








































Wer bist du?
Ich bin vor knapp 30 Jah-

ren im Stamm Schwanen-
ritter in der CP Bremen groß 
geworden. Vor ein paar Jah-
ren habe ich in Bremen den 
Stamm Cato Bontjes van 
Beek gegründet, über den 
ich heutzutage gemeldet 
bin. In all den vielen Jah-
ren habe ich mich auf den 
unterschiedlichsten Ebenen 
primär in den Bereichen 
Schulung, Öffentlichkeits- 
und Pressearbeit sowie in 

der Älterenarbeit eingebracht. In den letz-
ten Jahren engagiere ich mich eher im über-
bündischen Bereich, baue mit befreundeten 
Wandervögeln an einem Landheim herum 
und koordiniere in Hannover einen Sin-
gekreis. Im bürgerlichen Leben bin ich ein 
Haupt- und Förderschullehrer.

Wie bist du zum Kirchentag gekommen? 
Ich habe erst relativ spät damit begon-

nen zum Kirchentag zu fahren. Nachdem 
einige Sipplinge von mir ganz begeistert 
vom 1997er Kirchentag in Leipzig zurückka-
men, bin ich als 1999 als Gauführer mit nach 
Stuttgart gefahren und habe seitdem keinen 
DEKT ausgelassen. Von 2001 bis 2005 war ich 
in erster Linie für den Öffentlichkeitsstand 
unseres Bundes verantwortlich, habe mich 
in Köln aus Zeitmangel als normaler Helfer 

mit meiner Sippe angemeldet, fühlte mich 
aber etwas unausgelastet, sodass ich mir 
2009 in Bremen eine neue Aufgabe gesucht 
habe: Tutor sein.

Seit wann bist du Tutor?
Auf dem Kirchentag in Bremen war ich 

das erste Mal Tutor. Gesa (Anm. ebenfalls 
aus der CPD und damals Hauptamtliche bei 
den Helferdiensten des Kirchentages), die 
die Tutoren koordinierte, hatte angefragt.

Was ist ein Tutor?
Ein Tutor ist ein „Helfer für die Hel-

fer“ sowohl in seelsorgerischer, als auch 
in organisatorischer und motivationaler 
Hinsicht. Ursprünglich war angedacht bei 
potentiellen Konflikten zwischen Helfern 
und Hallenleitungen zu vermitteln, sowie 
den Helfern, die an besonders fernen Orten 
eingesetzt waren, zu signalisieren, dass 
sie gesehen werden und eine großartige 
Arbeit machen. Mit einem Rucksack voller 
Knabbersachen pendelt man zwischen den 
Veranstaltungsorten, sucht empathisch das 
Gespräch mit den Helfern und versucht 
herauszuhören, ob es Unstimmigkeiten o. 
ä. vor Ort gibt. Dabei kommen viele inte-
ressante Gespräche zustande. Die Aufga-
benvielfalt hat auf dem letzten Kirchentag 
in Dresden deutlich zugenommen, was zum 
einen daran liegen könnte, dass die Existenz 
der Tutoren bekannter geworden ist und 
zum anderen daran, dass wir mittlerweile 

  Helfen in Kurzform

Gruppenhelfer
min. 16 Jahre (mit volljähriger Gruppenleitung)
30. April bis 5. Mai 2013
etwa 6 bis 9 Stunden am Tag

Einzelhelfer
min. 18 Jahre
30. April bis 6.Mai 
etwa 6 bis 9 Stunden am Tag

Ihr bekommt von uns
Helferausweis 
Helferhalstuch
Helfer-T- Shirt
Ökofaire Vollverpflegung
Unterkunft (wenn gewünscht) 
im Gemeinschaftsquartier

gut organisiert und mit dem Helfertresen-
bereich vernetzt sind. So werden Konflikte 
innerhalb von Gruppen bzw. zwischen Hel-
fern ebenso zeitnah gelöst.  

Was gefällt dir am Tutor sein?
Mir gefällt besonders daran, dass man 

vielen Helfern der unterschiedlichsten Pro-
fession und regionalen Herkunft kennen-
lernt und mit ihnen ins Gespräch kommt. 
Man kommt als Tutor viel herum und kann 
umfassende Eindrücke vom Kirchentag ein-
saugen. Außerdem ist es natürlich immer 
eine Herausforderung, Brandherde zeitnah 
löschen zu können.

Hilft dir deine Pfadfindervergangenheit 
beim Tutor sein?

Da der Großteil des Helferklientels aus 
den Bünden kommt, ist es schon vom Vor-
teil deren Strukturen, Eigenarten und ihren 
Sprachgebrauch zu kennen. 

Gibt es Kompetenzen, die du bei den Pfad-
findern gelernt hast, die dich jetzt weiter-
bringen?

Sicherlich gibt es eine Vielzahl von Kom-
petenzen, die man bei den Pfadfindern aus-
probieren und festigen konnten, die einem 
als Tutor nützlich sind. Es sind natürlich 
zum einen die Standards wie Teamfähigkeit, 
Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 
usw. – Wichtig ist zum anderen aber auch, 
dass man empathisch Zuhören kann, moti-
vieren, stabilisieren und vermitteln kann. 
Man muss zeitnah eigenständig Entschei-
dungen treffen können, Übersicht bewahren 
können und flexibel sein.

Was ist das Besondere für dich am Kirchen-
tag, warum engagierst du dich?

Für mich stehen auf einem Kirchentag 
stets das Helfenkönnen und das Freunde-
treffen im Mittelpunkt. Ich habe noch nie 

bewusst einen Programmpunkt aufgesucht. 
Zum einen ist es für mich eine hervorra-
gende Möglichkeit als Pfadfinder Öffent-
lichkeitsarbeit machen zu können. Viel zu 
selten stehen wir so derart positiv im Fokus 
des Interesses. Da möchte ich meinen Teil 
zu beitragen. Zum anderen ist es die Mög-
lichkeit viele alte Bekannte zu treffen, die 
ebenso selbstverständlich wieder als Helfer 
zum Kirchentag fahren, man sich also gar 
nicht absprechen muss und sich alle zwei 
Jahre wieder über den Weg läuft.

Warum passt CPD und Kirchentag so gut?
„Dem Nächsten zum Dienst“ ist für mich 

immer ein Leitspruch, den ich im Bund 
gelernt und gelebt habe. Der Kirchentag bie-
tet eine hervorragende Gelegenheit, dieses 
in die Tat umzusetzen.

Interview mit Jeff Horstmann
  Kirchentag 2013 – Hamburg
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  Bundesthing 2012

Der Bund in Zahlen
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1  Geschlechtsverteilung
62 Prozent der CPer sind männlich, 28 
Prozent sind weiblichen Geschlechts.

2  Die Alterstruktur des Bundes (x = Alter, 
y = Personenzahl). Die Spitze beim Alter 
von 15 Jahren zeigt, dass wir bei aller Sorge 
vor Überalterung eindeutig ein Jugend-
bund sind.

3  Die Verteilung der Mitglieder auf die 
Stände (in Prozent) – jeweils für 2010, 2011, 
2012. Auch hier zeigt sich der Schwerpunkt 
auf Jungpfadfinder und Knappen. Auffällig 
ist der hohe Wert für Gäste.

Die Mitgliederdaten lassen verschie-
dene Rückschlüsse auf die Entwick-
lung des Bundes zu. flip hat hier 
verschiedene Punkte ausgewertet 
und in Diagramme übertragen. Die 
Visualisierung zeigt Handlungsbedarf 
etwa bei dem Durchschnittsalter der 
Stände oder bei den Austritten.

1

2

3
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4  Durchschnittsalter der Stände 
(y = Alter in Jahren). 
Bemerkenswert sind die recht hohen 
Durchschnittsalter vor allem für Spä-
her – eigentlich ist ein Kreuzpfadfinder
versprechen vor Erreichen des 
20. Lebensjahres wünschenswert für die 
Mitglieder – schließlich ist damit nicht 
zuletzt eine Entscheidung für das Lebens-
pfadfindertum verbunden. Scheinbar wird 
dieser Schritt aber erst deutlich später 
vollzogen – oder gar nicht.

5  Die Größe der Landesmarken bzw. bun-
desunmittelbaren Gaue. Die beiden Gaue 
sind fast so groß wie Landesmarken – die 
Schwaben sind nach wie vor die zahlenmä-
ßig größte Landesmark, aber die Welfen-
länder bleiben ihnen dicht auf den Fersen.

4

5 6

6  Hier zeigt sich die Meldemoral der 
Gaue und Landesmarken – gerechnet 
wurden fehlende Meldungen von Grup-
pen im Gau bzw. in der Landesmark zum 
Bundesthing. Achter’n Diek trägt 2012 die 
rote Laterne, ein Fünftel der Gruppen hat 
noch nicht gemeldet. Bei den Schwaben ist 
es fast ein Viertel der Gruppen.
Auf den Bund gerechnet haben nach 10 
Monaten ein Zehntel der Gruppen im Bund 
noch ihre Zahlen noch nicht übermittelt. 

Schön wäre es, wenn wir beim nächsten 
Mal auf diese Tabelle verzichten könnten. 
Mangels Werten.
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getaucht ist oder in Situationen, mit denen man vorher 
nicht gerechnet hat und auf die man nicht vorbereitet 
war. Daran erinnert man sich noch lange.

Wenn Du einen Wunsch frei hättest, was würdest Du in 
der CP einführen, ändern oder abschaffen?

Das alle so viel Zeit und Motivation für die Aufgaben 
haben, die sie übernommen haben, die sie brauchen um 
ihre Aufgabe oder ihr Amt gut auszuführen. Ich glaube, 
häufig könnten Aktionen und Aufgaben besser gemei-
stert werden, wenn wir dafür mehr Zeit hätten. Aber das 
ist nun mal Teil unserer ehrenamtlichen Ausrichtung.

Wenn du am Ende deiner Zeit als Bundesführer/in stehst, 
wie wirst du dann sein? Wie soll, wie wird der Bund sein?

Ich hoffe, dass der Bund eine etwa gleiche Größe hat. 
Dass immer wieder neue Leute dazukommen und fri-

jule, Julia Hindorf

Fahrtenname  habe ich keinen, aber jule ist mein Spitzname
Alter  23
Heimatstamm  mein Heimatstamm im Sinne von Herkunft ist der 
Stamm Nibelungen aus Worms. Mittlerweile hat es mich studienbedingt 
nach Freiburg verschlagen und ich fühle mich im Stamm Lazarus von 
Schwendi in Staufen zuhause.
CP-Biografie: Ich bin 1998 bei den Nibelungen als Wölfling in die Meute 
Delfin gekommen bis im Herbst 2001 die Sippe Sturmmöwe gegründet 
wurde. Ich habe später auch zeitweise eine Sippe geführt, diese wurde 
jedoch relativ zeitnah mit unserer zweiten (ebenfalls sehr kleinen) 
Mädchensippe zusammengelegt. Ich habe dann wieder in unserer Meute 
mitgearbeitet. Von 2005 bis 2006 war ich stellvertretende Stammesführe-
rin bei den Nibelungen. Nachdem ich 2009 nach Staufen gekommen war, 
habe ich ein gutes halbes Jahr später die Meute Zwergmaus gegründet, die 
ich bis heute führe. Im Januar 2011 wurde ich zur stellv. Stammesführerin 
gewählt und war von Januar 2012 bis 2013 Stammesführerin.
Lieblingspfadfinder-/fahrten-/… lieder  Reicht euch die Hand, Trink-
lied vom Abgang, Wenn der Frühling kommt

Wie kam es, dass Du stv. Bundesführerin 
wurdest?

Meinem Gefühl nach wurde ich im Ver-
hältnis zur Tragweite meiner Entschei-
dung erst relativ spät angesprochen. Nach 
der Herbst-BFS, auf der einige Lazaraner 
gekocht hatten, erzählte man mir, dass 
mein Name bezüglich der stellv. Bundes-
führung gefallen sei. Zu diesem Zeitpunkt 
hielt ich das noch für einen Scherz. Als miri 
vom Gau Burgund mir einige Tage später 
schrieb, dass sie gerne mal mit mir telefo-
nieren würde, ahnte ich dann schon, um 
was es ging. Ich war zu diesem Zeitpunkt 
noch sehr unsicher, ob ich mir das vorstel-
len konnte, sagte aber einige Tage später 
ein Telefonat mit freddy zu. Zusätzlich 
führte ich in den nächsten zwei Wochen 
einige Gespräche mit (ehemaligen) Mitglie-
dern der Bundesführung und Bundesfüh-
rern. Mit der Zeit entwickelte sich aus der 
großen Unsicherheit doch eine konkretere 
Vorstellung und nach vielen Gesprächen 
u. a. auch mit meinen damals noch stellv. 
Stammesführern sagte ich freddy doch mit 
Begeisterung zu.

Was sind Deine Aufgaben?
Zunächst einmal fungiere ich als Ansprech-

partner für den Gau Alemannen und die 
LM Welfenland. Ich bin außerdem für die 
Meutenarbeit und die musische Arbeit 
zuständig, und bin Ansprechpartner bei der 
Planung des Bundesfeuers. 

Und was machst Du sonst noch für die Pfad-
finder?

Wie oben bereits erwähnt bin ich Akela 
der Meute Zwergmaus. Ich bin außerdem 
noch Stammesakela und in unserem Stamm 
für Sammelbestellungen und Verkauf bzw. 
Verwaltung von Halstüchern, Nadeln, Abzei-
chen usw. zuständig.

Wie fühlt sich so ein Amt an? Sehen Dich die 
Leute anders?

Bisher habe ich eigentlich nicht die Erfah-
rung gemacht, dass ich anders gesehen 
werde. Ich hoffe, dass das so bleibt. Ich 
denke, wir haben alle drei den Wunsch, 
eine greifbare Bundesführung zu sein und 
zu bleiben.

Und was spornt Dich in dieser Aufgabe an?
Mich spornt an, mit Menschen zusam-

men zu arbeiten, die mir schnell ans Herz 
gewachsen sind, ständig neuen Leuten zu 
begegnen und mit neuen Aufgaben konfron-
tiert zu werden. Sicher hat mich auch diese 
Herausforderung motiviert. Ich möchte 
gerne mitgestalten, in welche Richtung die 
CPD sich bewegt.

Pfadfinder ist ja nicht alles im Leben - was 
machst Du gerne in Deiner Freizeit, was 
nichts mit CP zu tun hat?

Wahnsinnig viel Freizeit bleibt eigentlich 
im Moment nicht. Ich versuche, wenigstens 
1 bis 2 Mal die Woche reiten zu gehen. Das 
ist ein noch ziemlich neues Hobby. Ich habe 
außerdem vor dem Studium viele Jahre Vol-
leyball und Klavier gespielt, und wenn ich 
die Gelegenheit habe, nutze ich sie immer 
noch sehr gerne.

Und wie sieht Dein Unialltag aus?
Ich studiere an der Uni Freiburg Bil-

dungsplanung & Instructional Design. Da 
der Begriff Instructional Design häufig für 
Verwirrung sorgt: es geht hierbei z.B. um 
Themen wie die effektive Gestaltung von 
Lernumgebungen, Personal- und Organi-
sationsentwicklung oder Entwicklung von 
eLearnings und Lernsoftware. Neben dem 
Studium arbeite ich in einem Bekleidungs-
geschäft in der Kinderabteilung.

schen Wind in die Sache bringen. Wichtig ist 
mir aber auch, dass wir immer überdenken, 
in welche Richtung wir uns entwickeln und 
ob wir dafür Teile unserer Werte wirklich 
aufgeben wollen oder müssen. Denn unsere 
bisherigen Werte und Ziele bieten vielen 
Mitgliedern eine Heimat und Identifikation 
mit unserem Bund.

Was fehlt noch, muss aber gesagt werden?
Falls ihr noch weitere Fragen an uns 

drei habt, könnt ihr uns über die Adresse 
bf.alle@c-p-d.info eine Emailschreiben
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Wie erklärst Du Deinen Arbeitskollegen/
Mitstudierenden, was Du bei den Pfadfin-
dern machst? Und warum?

Im Großen und Ganzen erlebe ich eigentlich 
eine sehr positive Resonanz. Mittlerweile 
kennen die Kollegen es auch schon, dass ich 
Freitag- oder Samstagmittag hektisch mit 
Wanderrucksack und –schuhen durch die 
Abteilung renne und versuche dabei nichts 
abzuräumen. Auch an der Uni ist da die 
Resonanz sehr positiv und glücklicherweise 
wird viel Rücksicht auf mein strenges Zeit-
management genommen. Was ich bei den 
Pfadfindern mache, erklärt sich für die mei-
sten sicher anhand meiner Berichte einzelner 
Aktionen. Ich denke ich fasse es grob mit den 
Schlagwörtern Gemeinschaft, christlicher 
Glaube und gemeinsame Erlebnisse zusam-
men. Trotzdem haben diese Umschreibungen 
getreu dem Motto „Was uns lässt fahren, kann 
nicht jeder fühlen“ ihre Grenzen.

Wo und wie Du gehst auf Fahrt?
Leider habe ich eigentlich erst bei den 

Lazaranern eine richtige Fahrtenkultur 
kennengelernt. Meine wichtigsten Erleb-
nisse waren dabei eine Kanutour auf dem 
Allier in Frankreich und eine Fahrt nach 
Tschechien, wo wir das Sudeten-Gebirge 
bewundern konnten. Die Fahrtenkultur, die 
ich so kennengelernt habe ist – wie sicher-
lich für viele andere auch – von Einfachheit, 
Gemeinschaftssinn, zur Ruhe kommen aber 
auch durch Abenteuer geprägt.

Was ist Deine liebste Aktion/Ort/Termin/
Gruppe/… bei den Pfadfindern?

Eine richtige „Lieblingsaktion“ habe ich 
eigentlich nicht. Mir gefallen eigentlich 
die meisten Aktionen auf unterschiedliche 
Art. Natürlich würde ich gerne häufiger auf 
Fahrt gehen und meine bisherigen Fahrten 
gehören sicher zu den prägendsten Erleb-
nissen.

Wenn Du einen Wunsch frei hättest, was 
würdest Du in der CP einführen, ändern 
oder abschaffen?

Ich würde mir für die Zusammenarbeit in 
unserem Bund mehr Vertrauen und einen 
konstruktiveren Umgang mit Kritik wün-
schen.

Wenn du am Ende deiner Zeit als Bundes-
führer/in stehst, wie wirst du dann sein? 
Wie soll, wie wird der Bund sein?

Ich werde mit Sicherheit um einige 
Erfahrungen reicher sein, viel Gegenwind, 
aber hoffentlich auch viel Vertrauen und 
Unterstützung erfahren haben, und daran 
gewachsen sein. Für die CPD wünsche ich 
mir, dass wir uns in einer Art weiter ent-
wickeln, die es ermöglicht uns an aktuelle 
Entwicklung anzupassen, und gleichzeitig 
an unseren Traditionen und Werten festzu-
halten. Entwicklungen wie eine Verkürzung 
der Schulzeit und der Trend, den Heimatort 
immer früher zu verlassen, legen uns Steine 
in den Weg, die es zu überwinden gilt.

Wie kam es, dass Du stv. Bundesführer wur-
dest?

Während der gemeinsamen Suche mit jule 
und freddy nach der dritten Person für die 
Bundesführung kristallisierten sich ein paar 
Bereiche heraus, die ich gerne auf Bundese-
bene bearbeiten wollte. Außerdem gewann 
ich mit jedem Austausch an Lust, mit den 
beiden zusammenarbeiten zu wollen. Letzt-
endlich steckten wir Bereiche und mögliche 
Schwierigkeiten aufgrund meines Wechsels 
von der ersten Reihe in die dritte ab und 
konnten nun eine sehr intensive Übergabe 
der Aufgaben haben.

Was sind Deine Aufgaben?
Ich kümmere mich um unsere Teilnahme 

am Meißner-Jubiläum im Oktober 2013, 
möchte die CPD-Homepage auf  Vorder-
mann bringen, bin der Ansprechpartner 
für die Landesmarken Schwaben und West 
und kümmere mich um die Ausrichtung der 
BFS-Treffen und die Landesmarkführerfahrt 

– und um unseren schönen Bundeshof.

Und was machst Du sonst noch 
für die Pfadfinder?

In meinem Stamm bin ich als Stammesälte-
ster immer mit einem offenen Ohr zur Stelle, 
habe viele Freundschaften durch die CPD in 
ganz Deutschland gewonnen und bemühe 
mich, diese gut zu pflegen.

Wie fühlt sich so ein Amt an? Sehen Dich 
die Leute anders?

Ach, es macht schon großen Spaß. Man 
lernt so viele Leute und Themen kennen, 
das ist schon echt vielfältig. Da kommt 
man auch mal mit Aufgaben wie Briefe 
eintüten und etikettieren und frankie-
ren klar. 

Ich habe schon das Gefühl, dass viele 
anders auf  einen zugehen, aber ich ver-
suche immer schnell zu vermitteln, dass 
ich auch nicht zeitlebens das Amt habe, 
sondern auch nur ein Pfadfinder aus einem 
Stamm bin, der sich gerne engagiert und 
Zeit dafür nimmt.

kurzi, Steffen Eller, 

Fahrtenname  kurzi
Alter  28
Heimatstamm  Stamm Kuno von Mintzenberg
CP-Biografie  Sifü, Akela, Stafü bei den Kunos, 
Gauführung Berg-Odangau und Bundesführung
Amt  2. Stellv. Bundesführer 
Lieblingspfadfinder-/fahrten-/… lied 
Was uns lässt fahren, Andre die das Land so sehr 
nicht liebten
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Und was spornt Dich in dieser Aufgabe?
Das ist für mich schon immer relativ klar 

gewesen: anderen die Freude zu ermögli-
chen, die ich in meiner Zeit als Pfadfinder 
erfahren durfte. Dafür mache ich die Arbeit.

Pfadfinder ist ja nicht alles im Leben - was 
machst Du gerne in Deiner Freizeit, was 
nichts mit CP zu tun hat?

Ich habe einen breit gestreuten Be
kannten-/Freundeskreis, den ich gerne sehe, 
dann besuch ich oft Konzerte, gehe seltener 
ins Kino und noch seltener ins Theater. Ich 
halte mich mit Fußballspielen und Laufen 
fit und bilde mich beim Zuschauen taktisch 
fort. Und wenn dann noch Zeit ist, dann koch 
ich auch gerne.

Und wie sieht Dein Arbeitsalltag aus?
Zwischen 9 und 10 im Büro sein, Mails 

beantworten, Arbeiten für den Tag koordi-
nieren, selber programmieren und Abends 
ab 8 oder 9 steht meist auch noch was an 

- seien es Telefonate und Mails, Sport, Kon-
zerte – aber fernsehen oder vergleichbares 
eigentlich nie.

Wie erklärst Du Deinen Arbeitskollegen/
Mitstudierenden, was Du bei den Pfadfin-
dern machst? Und warum?

Vor allem mit der Kleingruppe und dem 
Lernen von Sozialverhalten kann man 
in einer Firma ganz gut punkten, das 
leuchtet allen ein. Der christliche Teil 
ist nicht so jedermanns Ding und auch 
nicht so mein Thema, das ich mit Kolle-
gen besprechen will, und bei den Kluften, 
tja, da scheiden sich die Geister, was die 
Akzeptanz angeht.

Wo und wie Du gehst auf Fahrt?
Leider nicht jedes Jahr, aber 1998 England, 

2002 Schweden, 2003 Schottland, 2005 
Sardinien, 2006 Masuren/Polen, 2007 Pro-

vence, 2009 Pirin/Bulgarien gefällt mir beim 
Rekapitulieren doch ganz gut. 2013 ist Geor-
gien angesagt – ein lange gehegter Traum! 
Fahrten sind toll, sagt ja zu Fahrten! 

Was ist Deine liebste Aktion/Ort/Termin/
Gruppe/… bei den Pfadfindern?

Bundeslager, Hofakademien, Hofthings 
und Landesmarkführerfahrten finde ich 
ziemlich toll.

Wenn Du einen Wunsch frei hättest, was 
würdest Du in der CP einführen, ändern 
oder abschaffen?

Ich würde so gerne die Kommunikation 
verbessern. Ich weiß, dass wir da von Bun-
desseite aus noch einiges besser machen 
müssen, aber auch zwischen zwei Personen 
bekommt man immer wieder mit, wie alleine 
eine schlechte oder ausbleibende Kommuni-
kation ganze Veranstaltungen kaputt machen 
können – das finde ich total unnötig.

Wenn du am Ende deiner Zeit als Bundes-
führer/in stehst, wie wirst du dann sein? 
Wie soll, wie wird der Bund sein?

Ich hoffe, dass wir uns vieles aus dem Bund 
bewahren können. Ganz toll finde ich die 
Mischung aus Unterschiedlichkeiten und 
Gleichheit. Auf den Bundeslagern merkt 
man, wie gut wir alle miteinander funk-
tionieren, und trotzdem gibt es viele, die 
einen Schwerpunkt haben: Fahrten, Singe-
wettstreite, Kirchentage, Gemeindearbeit – 
oder auch einfach manche, die sich total mit 
den christlichen, den bündischen oder den 
pfadfinderischen Aspekten unserer Arbeit 
identifizieren.

Was fehlt noch, muss aber gesagt werden?
Ein Dankeschön an alle, die sich engagie-

ren. Ich find das prima und denke, dass ihr 
das alle aus ähnlichen Gründen macht, wie 
wir als Bundesführer sie haben. Fo

to
 ar

nd
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S chon im Herbst steht das nächstes Gro-
ßereignis an: Das Meißner-Treffen 2013. 
Zeit, das Bundeslager hinter uns zu lassen 

und uns auf die nächste große Begegnung 
vorzubereiten.

Was ist nochmal das Meißner-Treffen 2013? 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder, Wan-

dervögel und Jungenschaftler treffen sich 
im Oktober 2013 um das 100jährige Jubi-
läum des ersten freideutschen Jugendtages 
zu feiern. 

Der erste freideutsche Jugendtag 1913 fand 
auf dem Hohen Meißner bei Kassel statt. An 
derselben Stelle wird auch das 100jährige 
Jubiläum stattfinden.

1913 brachte dort die damalige Jugend ihren 
Freiheitswillen und ihren gesellschaftskri-
tischen Widerstand gegen Gedenkfeiern 
zur Völkerschlacht von 1813 zum Ausdruck. 
Der Hurra-Patriotismus passte den Jugend-
lichen nämlich gar nicht und so entschied 
sie sich zu einem eigenen Fest, das kritisch 
und einen Startschuss für eine selbstbe-
stimmte Jugend sein sollte. Dort entstand 
die Meißner-Formel. 

„Die Freideutsche Jugend will 
nach eigener Bestimmung, 
vor eigener Verantwortung, in 
innerer Wahrhaftigkeit ihr Leben 
gestalten. Für diese innere Frei-
heit tritt sie unter allen Umstän-
den geschlossen ein. Zur gegen-
seitigen Verständigung werden 
Freideutsche Jugendtage abgehal-
ten. Alle gemeinsamen Veranstal-
tungen der Freideutschen Jugend 
sind alkohol- und nikotinfrei.“

Was hat die CPD damit zu tun?
Da wir uns als CPD auch auf die Jugendbe-

wegung von damals berufen, fühlen wir uns 
auch dem Meißner Gedanken verbunden. 
1963 und 1988 fanden schon Jubiläen auf dem 
Hohen Meißner statt, an denen Pfadfinder 
aus unserem Bund teilnahmen. Auch im 
diesen Jahr wollen wir am Meißner-Treffen 
teilnehmen und es mitgestalten.

Seit 2008 wird das große überbündische 
Treffen vorbereitet. 40 bis 50 Bünde und 
Projekte werden dabei sein und bis zu 4 000 
Teilnehmende erwartet. In fünf regionalen 
Foren haben sich Gruppen zusammengefun-
den, die gemeinsam planen. Daneben gibt 
es auch inhaltliche Zentren. Wir werden 
gemeinsam mit den Heliand-Pfadfindern 
das Zentrum christliche Bünde bilden. 

Was wird passieren?
Anfang 2013 wird es eine Einladung an 

alle Pfadfinderinnen und Pfadfinder der 
CPD geben. Gedacht ist eine Teilnahme 
ab 16 Jahren. Das Meißner-Treffen findet 
vom 1. bis 5. Oktober 2013 auf dem Hohen 
Meißner in Nordhessen statt. Gemeinsam 
können wir nach dem Bundesfeuer, das auf 
das Wochenende davor gelegt wird, zum 
Jubiläum wandern.

Das Ostrakon wird dem Meißner-Jubiläum 
und der bündischen Jugend 2013 einen 
Schwerpunkt widmen. Wer jetzt schon 
mehr Informationen will, kann sich auf 
www.meissner-2013.de umschauen oder 
sich gleich melden, um bei den Vorberei-
tungen mitzuwirken. Infos gibt es bei kurzi 
(meissner2013@c-p-d.info) und Aufgaben 
genug. 

Hier ist die Jugend. Wo ist die Bewegung?
Auf dem Weg zum Meißner Treffen 2013

  von flocke, Claudia Himmelsbach
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